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Einfallsreichtum, Kreativität, Fantasie
Erfolgreicher Schülerwettbewerb „Die Deutschen und ihre Nachbarn im Osten“

In diesem Schuljahr beteiligte sich die Landesselbstverwal-
tung der Ungarndeutschen am Schülerwettbewerb „Die
Deutschen und ihre Nachbarn im Osten“ unter dem Motto
„Gemeinsam in Europa. Baden-Württemberg und Ungarn“.
Der Wettbewerb wurde vom Haus der Heimat des Landes
Baden-Württemberg in Stuttgart ausgeschrieben und von
der LdU durchgeführt. 818 Schüler der 5. bis 12. Klassen
aus sieben ungarndeutschen zweisprachigen Grundschulen
und Gymnasien beteiligten sich mit kreativen Arbeiten. 

Die besten Leistungen wurden mit attraktiven Preisen be-
lohnt. Die geplante feierliche Preisübergabe konnte wegen
der Pandemie nicht stattfinden. Fachbereichsleiterin Dr.
Diane Dingeldein vom Haus der Heimat in Stuttgart meint
zum vorgesehenen Hauptgewinn des Wettbewerbs – eine
mehrtägige Studienfahrt für 30 Schülerinnen und Schüler
im September: „Wir denken schon über Alternativen nach,
falls wir gar nicht reisen können – auf jeden Fall soll es zu-
gleich ein attraktiver Ersatz und praktisch umsetzbar für
alle sein.“ 

Die SchülerInnen konnten in drei Kategorien: „Suchen
und Finden“, „Schreiben und Gestalten“ und „Künstlerisches
Arbeiten“ ihre Kreativität unter Beweis stellen und zwar
einzeln, in Kleingruppen (max. 3 Personen) oder als ganze
Klasse. Bei „Schreiben und Gestalten“ und „Künstlerisches
Arbeiten“ haben die Schulen eine Vorauswahl getroffen.
Zum Teil „Suchen und Finden“ sind 190 Teilnahmeformulare
gekommen. 15 Gruppen haben die Maximalpunktzahl er-
reicht. Es wurden 28 künstlerische und 42 schriftliche Ar-
beiten eingereicht.

Vier Jurymitglieder bewerteten die Preisarbeiten: Maria
Miskovics, Mitarbeiterin des Bildungszentrums für Natio-
nalitätenpädagogik (ihre Einschätzung veröffentlichen wir
im Kastenauf Seite 2!), Monika Ambach, Direktorin des
Ungarndeutschen Kultur- und Informationszentrums und
Bibliothek, Josef Weigert, Leiter des Ungarndeutschen Pä -
dagogischen Instituts, und NZ-Chefredakteur Johann Schuth.

„Die SchülerInnen hatten eine breite Palette der Möglich-
keiten in der Aufgabenstellung gehabt. Die Aufgaben waren

altersgerecht, sie inspirierten die SchülerInnen zum Nach-
denken und zur Recherchearbeit“, meint Josef Weigert. „Ich
fand alle Arbeiten sehr anspruchsvoll und sehr interessant.
Mit großem Interesse habe ich die Werke betrachtet und ge-
lesen! Es hat mir Riesenspaß bereitet! Hervorheben möchte

(Fortsetzung auf Seite 2)

Künstlerisches Arbeiten 1. Platz: Botond Haraszti Die sagenhafte Burg
Ra ben stein/Hollókô 11A Deutsches Nationalitätengymnasium Budapest



ich besonders die Kreativität der BewerberInnen, mit der sie
die gewählte Aufgabe sowohl in bildnerischer Form – so auch
die Videobeiträge – als auch im Text gelöst haben. Deshalb
war es schwer für mich, eine gerechte Rangordnung aufzu-
stellen. Ich gratuliere allen, die an dem Wettbewerb teilge-
nommen haben und möchte alle SchülerInnen ermuntern, an
diesem und/oder ähnlichen Wettbewerben teilzunehmen!“

„Man lernt viel effektiver, wenn man den Stoff kreativ
bearbeitet. Spaß zu haben, sollte eigentlich auch der Sinn
der Sache sein, wenn wir unseren Wissensdurst befriedigen
und uns in ein Thema vertiefen. Wer sich auf diese Weise
mit einer Aufgabe befasst, wird sich – unabhängig vom
Wettbewerbsergebnis – wichtige und lebenslange Kenntnisse
aneignen“, betont Jurymitglied Monika Ambach: „Der Wett-
bewerb bot den TeilnehmerInnen genau so eine Möglichkeit
und weckte mit Sicherheit ihre Neugierde für die Partner-
nationen. Diese bildet auch das Fundament für Kooperation
sowie Respekt und Anerkennung für andere Kulturen.

Ich nehme immer gerne Einladungen in die Jury solcher
Initiativen an, deren Aufgaben die Schülerinnen und Schüler
vor Herausforderungen stellen und sie zu individuellen Lö-
sungen inspirieren. Viele Stunden verbrachte ich mit den
eingereichten Werken, die auch mir neue Informationen ver-
mittelten. Der Einfallsreichtum, die Kreativität bzw. Fantasie
der TeilnehmerInnen, die sie in ihren Tagebucheinträgen,

Gastrobeiträgen oder eben mit ihren Bauhaus-Modellen oder
Zeichnungen im Jugendstil bewiesen hatten, beeindruckten
mich stark. Ich danke für das Erlebnis und gratuliere zu den
gelungenen Werken sowie hervorragenden Lösungen!“
Die Siegerliste veröffentlichen wir auf Seite 19.

Weitere Informationen zum Schülerwettbewerb:
www.ldu.hu
https://www.hdhbw.de/schuelerwettbewerb-2019-20
https://www.hdhbw.de/schuelerwettbewerb
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Einfallsreichtum, Kreativität, Fantasie
Erfolgreicher Schülerwettbewerb „Die Deutschen und ihre Nachbarn im Osten“

Der vom deutschen Bundesland Baden-Württemberg und
Ungarn ausgeschriebene Wettbewerb unter dem Titel „Ge-
meinsam in Europa“ erweckte, wie auch aus der Zahl der
eingereichten Werke hervorgeht, großes Interesse bei den
Schülern der sieben ungarndeutschen Bildungsinstitutionen
und zeigte eine vielfältige Palette aus den verschiedensten
Bereichen des Lebens, wie Geschichte, Kunst, Architektur,
Sport, Umwelt und Gastronomie.

Die über 150 Arbeiten durchzustudieren, zu bewerten war
eine Herausforderung auch für uns Jurymitglieder. Nicht vor
allem wegen der Menge, sondern viel mehr wegen der Inhal-
te.

Hinter jedem Produkt stellte sich die Forschungsarbeit der
Schüler heraus, sie haben sich gründlich vorbereitet, haben
Informationen gesammelt, wandten sich an Lehrer, Fachleute
oder eben an die Großeltern. So entstanden die tollen Pro-
jektarbeiten im Thema Bauhaus, die Kurzfilme über traditionelle
Speisen, die Fantasiereportagen mit der Goldenen Elf, die
auf Minuten ausgearbeiteten Öko-Klassenfahrten, Städtebe-
schreibungen, Legenden über die Raben in Hollókô, die
handgeschriebenen Familienbriefe aus dem 18. Jahrhundert,
Sisis bis jetzt noch unbekannte Geheimnisse und die Leucht-
bilder, deren Schönheit der Bildschirm leider nicht zurückgeben
kann. Um die Materialien gewissenhaft bewerten zu können,
mussten wir uns auch in die verschiedenen Kunstarten, The-
menkreise vertiefen, nachlesen, nach Quellen forschen.

Das heißt, nicht nur die eingereichten Werke haben uns
mit ihren ästhetischen Ausstrahlungen und ihrem Wissens-

material bereichert, sondern auch unsere Vorbereitungen zur
Bewertung.

Was ich noch für wichtig halte: man spürte ganz genau den
Eifer und die Begeisterung der Teilnehmer. Ganz klar war
das in den Videofilmen zu sehen und zu hören sowie in den
Interviews, aber auch die genau aufgebauten Bauhausmodelle,
die fantasiereichen Bilder, die Plakate, tragen alle das Zeichen
der Lust zu diesen Aufgaben in sich.

Die Ausschreibung hat ihr Ziel erreicht. Viele Schüler
haben mitgemacht, und nach den gemeinsamen Wurzeln des
Deutschen in Ungarndeutschen geforscht, und damit hat
symbolisch jeder Bewerber einen Stein ins Haus des gemein-
samen Europas eingebaut. 

Was sehr bedauerlich ist, dass wir die Teilnehmer nicht
persönlich treffen konnten, auch die Bewertungsarbeit verlief
unpersönlich, ohne Kontakt zwischen den Jurymitgliedern
und der Geschäftsstelle der LdU.

Die Arbeit hat mir trotzdem Spaß gemacht. Ich wünsche
den Schülern, ihren Lehrern, Förderern weiterhin viel Freude
und Erfolg! Bleiben Sie weiterhin so offen wie bei dieser
Aufgabe!

Den Ausschreibern in Deutschland und in Ungarn wünsche
ich, die Schüler auch künftig so zu motivieren, dass sie das
Traditionelle mit dem Heutigen verbinden können.

Maria Miskovics 
Bildungsamt, 

Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik

Gedanken zu den Werken „Gemeinsam in Europa“

Künstlerisches Arbeiten 2. Platz: Eszter Dorka Szabó Zeitlos – Das
Bauhaus in Ungarn 10B Friedrich-Schiller-Gymnasium Werischwar



Kick’l-Schläger 
und Metzger-Lack’l?

Änderungen 
im Nationalitätengesetz

Der Modifizierungsvorschlag wurde ein Jahr lang vor-
bereitet. Etwa fünfzig Paragraphen wurden verändert. Der
Parlamentsabgeordnete hob hervor, dass endlich das Recht
der Nationalitätenselbstverwaltungen auf Begutachtung
bzw. Mitbestimmung eindeutig definiert werden konnte.
Genauso wichtig ist für Ritter, dass die ergänzende Natio-
nalitätenerziehung im Kindergarten sowohl in das Bil-
dungsgesetz als auch in das Nationalitätengesetz aufge-
nommen wurde. Nach mehreren Gerichtsprozessen wird
nun im Gesetz festgehalten, dass die Kunsterziehung in
den Nationalitätenschulen als Nationalitätentätigkeit aner-
kannt und finanziell gefördert wird.

Staatssekretär Soltész betonte, dass der Modifizierungs-
vorschlag von den Nationalitäten gemeinsam eingereicht
bzw. dieser vom Parlament fast einstimmig angenommen
wurde. Das sei ein Zeugnis davon, dass das Verhältnis zwi-
schen der Regierung und den Nationalitäten von gegen-
seitigem Vertrauen, guten Dialogen sowie effektiver Zu-
sammenarbeit gekennzeichnet wird. Er hob hervor, dass
die Immobilien der von Nationalitätenselbstverwaltungen

„UNGARNDEUTSCH. STEH’ DAZU!“ – so heißt der bekannte
Wahlspruch unserer Volksgruppe. Wenn jemand, so bin ich
einer, der zu seiner Herkunft, zu seiner Abstammung stehen
will. Näher betrachtet ist diese Zuneigung aber gar nicht so
einfach, denn geht man den Weg, dazu zu stehen, fühle ich
mich bald ins Klischeehafte abgeschoben. Ich überlege, wenn
man hundert Leute fragen würde (Angehörige unserer Min-
derheit und anderer Völker und Volksgruppen, die uns ken-
nen), dann wäre es wahrscheinlich schon eine Knetmasse,
der ich nicht so gerne beigemengt werden möchte. Man kann
es sich zwar nicht auswählen, wie man in den Augen anderer
erscheint, aber das Schwabenball-, Volksfest- und Kirmesge-
fühl alleine reicht mir nicht aus, mich zu definieren. Ich bin
kein „Sonntagstrachtenträger“, Selbstverwaltungs-Schweine-
schlachten und Weinwettbewerbe bewegen mich wenig – und
auch bezüglich landesweiter ungarndeutscher Veranstaltungen,
die bühnenreife Produktionen ohne sprachlichen Hintergrund
liefern, habe ich mein Bedenken. Meine Befürchtung ist halt,
dass im Falle, wenn man es versäumt, sich zeitgemäß und
auch auf einer sprachlichen Basis gründend zu definieren,
die Deutschen in Ungarn bald nur als eine heranalternde Bio-
Kulisse dienen, und nur noch als diplomatisch vorteilhafte
Organisationspyramide herhalten können.

Das Schlimme ist, dass während wir es zu keiner gemein-
samen, historischen Erinnerung und zu keiner festen Selbst-
definition bringen konnten, wir Ungarisch zu unserer Haus-
und Verkehrssprache gemacht haben. Bei jeder verschönern-
den Rückbesinnung müssen wir es zur Kenntnis nehmen: es
wird nichts noch einmal so sein können wie es einst gewesen
ist. Die Wirren der Geschichte, die gesellschaftliche Mobilität,
die Mischehen – unsere Zerbröckelung bis auf einzelne Fa-
milien –, all das wirkt sich nachteilig aus. Dabei finde ich
aber, dass wir nicht ohne Anspruch sein sollten. Es ist nicht
richtig, unsere Selbstdarstellung, unsere Selbsteinschätzung
auf jenes Minimum herunterzufahren, wo wir gerade noch
erwähnenswert sind. Denn wir sind mehr wert, auch wenn
wir zögern, einen etwas ehrenhafteren Platz einzunehmen.

Wir sind eine Volksgruppe unseres Landes, die sowohl kul-
turell als auch intellektuell gesehen während jener Jahrhun-
derte, wo wir Ungarn als unsere Heimat betrachteten, sehr
viel geleistet hat. Die Reihe von berühmten Personen ungarn-
deutscher Herkunft aufzulisten, möchte ich hier gar nicht be-
ginnen. Jedenfalls gehören auch sie nicht weniger zu unserer
„Volkskunde“ dazu als der Schwarteginder, die Patschker
oder der Demijohn. Das Ungarndeutschtum ist, auch wenn
seine Intelligenz stets „sorgfältig“ von der Masse getrennt
und abgeschöpft wurde, nicht nur Träger bäuerlicher Tradi-
tionen (die wir natürlich in Ehren halten sollen).

Wir sollten nicht ganz von uns selbst abdriften. Machen
wir uns nichts vor: Wenn nur noch unsere Funktionäre unsere
Sprache sprechen, wird es nicht als eine langfristige Berech-
tigung gelten, uns als Volksgruppe zu definieren. Die Sprache
ist nicht alles. Aber sie ist fast alles…

Robert Becker
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Staatssekretär Miklós Soltész (vor dem Mikrophon), LdU-Vorsitzende
Ibolya Englender-Hock und Abgeordneter Emmerich Ritter (sitzend)
in der LdU-Geschäftsstelle Foto: zentrum

Mit 183 Ja-Stimmen und 9 Enthaltungen wurde am 16.
Juni 2020 der vom Nationalitätenausschuss eingereichte
Vorschlag zur Modifizierung des Nationalitätengesetzes
CLXXIX/2011 vom Parlament angenommen. Über die
Modifizierung hielten Miklós Soltész, Staatssekretär für
Kirchen- und Nationalitätenangelegenheiten im Minister-
präsidentenamt, und Emmerich Ritter, Abgeordneter der
Ungarndeutschen und Vorsitzender des Nationalitätenaus-
schusses, in Anwesenheit der parlamentarischen Sprecher
der Nationalitäten noch am selben Tag eine Pressekonfe-
renz in der Geschäftsstelle der Landesselbstverwaltung der
Ungarndeutschen.



Ein besonderer „Kiridog“ in Tolnau

Heuer verlief der Kirchtag anders: die öffentlichen Ver-
anstaltungen mussten leider wegen Corona abgesagt werden.
Trotzdem blieb die Gemeinschaft des Dorfes nicht ohne ge-
meinsame Programme: die örtliche Deutsche Nationalitä-
tenselbstverwaltung gestaltete auf ihrer Facebook-Seite eine
ganze „Kiridog-Woche“. Jeden Tag gab es ein anderes
Thema: mal ein altes Rezept, mal ein schwäbisch-ungari-
scher „Mini-Kiridogsglossar“, mal mit dem nächsten Teil
der während der Quarantäne gestarteten Quizreihe über das
Dorf. 

Am Wochenende wurden auch drei nagelneue Videos mit
der Mitwirkung der traditionspflegenden Gruppen – Chor,
Tanzgruppe und Kapelle – präsentiert. Da die Proben der

Tanzgruppe „Lustigi Madl aus Tolnau“ allgemein am Freitag
stattfinden, wurde im gleichen Zeitpunkt ihr Kurzfilm vor-
geführt. Neben einer gemeinsamen Montage der Mädels
war ihre Choreographie „Weibepaj“ (Frauenball) mithilfe
der zahlreichen Auftritte der letzten fünf Jahre zu sehen.
Am Gedenktag des Schutzpatrons des Dorfes am 13. Juni
meldete sich der Deutsche Nationalitätenchor mit einem
wohlklingenden Liederstrauß. Zum Zeitpunkt des traditionellen
Balles, also am Sonntagabend, zeigte die Deutsche Natio-
nalitätenselbstverwaltung eine Drohnenaufnahme über das
Dorf, die mit vielen-vielen Gemeinschaftsbildern (Kin -
dergarten, Schule, Kirche, Sportverein, Kapelle, Feuerwehr-
verein, Weinfreundeskreis, Chor, Tanzgruppe usw.) bereichert
wurde. Die untermalende Musik lieferte die örtliche
Schwab’N’Roll-Kapelle.

Die Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung dachte aber
auch an diejenigen, die über kein Facebook-Profil verfügen.
Die Videos wurden auch auf ihren frischgegründeten You-
Tube-Kanal (Vértestolnai Német Nemzetiségi Önkormány-
zat) hochgeladen. Daneben erschien während der „Festwo-
che“ ihre Zeitschrift „Wos is neiks in Taunau?“ mit den
neuesten Nachrichten der Gemeinde.

Als Höhepunkt des Wochenendes gilt natürlich der Got-
tesdienst zu Kirchtag, die dieses Jahr mit dem Fronleich-
namsfest zusammen gefeiert wurde. Die heilige Messe wurde
vom Kaplan des Dorfes Pater Gábor Varga auf Deutsch ze-
lebriert. Viele Gläubigen nahmen am Gottesdienst und an
der darauffolgenden Prozession in ihrer traditionellen Tracht
teil. Sie wurden von der Deutschen Nationalitätenselbstver-
waltung mit Blaufärbermasken belohnt, die ganz bestimmt
für alle Tolnauer eine schöne Erinnerung an den besonderen
Kiridog im Jahr 2020 sein werden.

Dorottya Bach
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getragenen Bildungseinrichtungen in den Besitz der jewei-
ligen NSV übergeben werden, wovon eine noch effektivere
Aufgabenverrichtung erhofft wird.

Die Änderungen betreffen auch das „Ethnobusiness“:
Es wird strenger geregelt, welche Voraussetzungen erfüllt
werden müssen, um eine Nationalitätenselbstverwaltung
– in einem Ort, wo bislang keine existierte – gründen zu
können.

Der Staatssekretär sprach mit Anerkennung über die Na-
tionalitäten, die Mittelschulen tragen und die Abiturprü-
fungen erfolgreich durchführten. Soltész teilte mit, dass
trotz der früher angekündigten Sparmaßnahmen die Re-
gierung 400 Millionen Forint für die Förderung der Som-
merlager der Nationalitäten zur Verfügung stellt.

Monika Ambach

(Fortsetzung von Seite 3)

Fotocollage der Tanzgruppe

Änderungen 
im Nationalitätengesetz

Der Einbruch des Sommers und das Schuljahresende
 beschenken die Tolnauer Jahr für Jahr mit einer großen
Feier. Da die römisch-katholische Kirche von Tolnau/Vér-
testolna (Komitat Komorn-Gran) den Namen des heiligen
Antonius von Padua trägt, wird im Dorf am 13. Juni (bzw.
am darauffolgenden Wochenende) der Kirchtag, in der
örtlichen Mundart der „Kiridog“ gefeiert. Ein Festgottes-
dienst, verschiedene kulturelle und gemeinschaftsfördernde
Programme und der traditionelle „Kiridogsball“ prägen
den Festtag.



In der Rotweinstadt Willand
Unser Aufenthalt in Fünfkirchen war sehr eng bemessen und wir
fuhren schon am nächsten Morgen, Freitag, nach Willand/Villány.
Die Rotweinstadt liegt am Ostrand des Willander Gebirges, das
sich über 30 km in West-Ost-Ausdehnung nördlich der Linie Har-
kány-Siklós-Villány hinzieht, in einer Breite von 3-5 Kilometern.
Sein höchster Punkt ist Szársomlyó mit 442 Metern über dem

Meeresspiegel am nördlichen Ortsrand über Nagyharsány. Beliebt
sind hier die Warmwasserbäder in Harkány, am westlichen Rand
des Willander Gebirges, die von 60 Grad warmen kohlendioxid-
und schwefelhaltigen Quellen gespeist werden. Willand liegt nur
knappe 10 km von der Grenze zu Kroatien weg. Auch Harkan
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Ferien
Sommer, Sonne, aus-
schlafen! Nach acht Jah-
ren fleißigen Lernens ha-
ben die Drillinge nun ihr
Zeugnis bekommen. So
spektakulär die acht
Jahre waren, vor allem
für mich, ging die
Grundschulzeit für uns
ziemlich abrupt zu Ende,
und leider blieben gerade
die lustigen Schultage
aus. Das Witzeln mit den Lehrern, die Fußballspiele gegen die an-
deren Klassen und die letzten Tage des unbeschwerten Nichtstuns
in der Schule.

Na gut, die rekordkurze Zeugnisübergabe, ohne jeglichen
Schnickschnack, hat mir völlig gereicht, um zu schluchzen und zu
heulen, darauf habe ich mich ja schon acht Jahre gefreut, inklusive
Krokodilstränen. Und während die Kinder ihr erstes Bankett feiern,
schaue ich zu Hause dauernd auf die Uhr, wann und wie sie wohl
nach Hause kommen. Oh weh, die nächsten acht Jahre werden’s
wohl in sich haben…

Christina Arnold

(Fortsetzung auf Seite 6)

Soziale Medien als Nachrichtenquelle. Nach einer ak-
tuellen Studie des Leibniz-Instituts für Medienfor-
schung benutzen junge Erwachsene in Deutschland
Soziale Medien zunehmend auch als Nachrichten-
quelle. Für 30 Prozent der befragten 18- bis 24-Jähri-
gen seien die Sozialen Medien die wichtigste Quelle
von Nachrichten. 9 Prozent der Befragten lesen die
Nachrichten ausschließlich auf Plattformen wie Face -
book, Instagram sowie WhatsApp oder YouTube.

Goethe-Institut für Zusammenhalt in Europa. Am 1.
Juli übernimmt Deutschland für sechs Monate den
Vorsitz im Rat der Europäischen Union. Aus diesem
Anlass will sich auch das Goethe-Institut mit dem Zu-
sammenhalt in Europa auseinandersetzen und trägt
deshalb mit zahlreichen geförderten Projekten zum
Kulturprogramm der Bundesregierung bei. Die Pro-
gramme behandeln in erster Linie Themen wie Gene-
rationsaustausch über Europa, Einfluss künstlicher In-
telligenz und klimaneutrale Reisekonzepte.

Siegfried-Lenz-Preis 2020. Der Siegfried-Lenz-Preis
geht in diesem Jahr an die russische Schriftstellerin
Ljudmila Ulitzkaja. In deutscher Sprache sind von ihr
die Romane „Medea und ihre Kinder“ und „Jakobs-
leiter“ erschienen. Mit dem mit 50.000 Euro dotierten
Siegfried-Lenz-Preis werden internationale Schrift-
steller ausgezeichnet, die mit ihrem erzählerischen
Werk Anerkennung erreicht haben und deren Schreib-
weise Siegfried Lenz nahe steht. Der Preis soll am 19.
März 2021 im Hamburger Rathaus übergeben wer-
den.

Jugendsendungen gefordert. Die Schriftstellerverei-
nigung PEN fordert mehr Literatursendungen für Kin-
der und Jugendliche im öffentlich-rechtlichen Rund-
funk. Der Abbau der literarischen Inhalte im Hörfunk
und Fernsehen betrifft nämlich derzeit auch die Kin-
der- und Jugendsendungen. Das sei laut PEN sehr be-
dauerlich, denn durch Hörfunksendungen lernten Kin-
der ästhetisches Empfinden und Empathie.

Direktorin des
„Minsk“ steht
fest. Grün-
dungsdirektorin
des neuen Mu-
seums „Minsk“
(Foto) wird
Kunsthistorike-
rin Paola Mala-
vassi, die im
August diesen
Jahres ihr Amt antreten wird. Malavassi leitet seit
2016 die Berliner Kunstsammlung der Julia Stoschek
Collection. Das ehemalige beliebte Restaurant
„Minsk“ gehört zu den Bauwerken der DDR-Moderne
in Potsdam und soll künftig die Geschichte der DDR-
Kunst vorstellen.

Mónika Óbert

Blick auf die Willander Künstlerkolonie im Steinbruch



In der Rotweinstadt Willand

liegt nahe der kroatischen Grenze, so
dass in den Warmbädern ein Stimmen-
gewirr von ungarischen, deutschen,
kroatischen und russischen Lauten,
von dem raunenden Wellengeplätscher
getragen und gebrochen, durch die
Dämpfe dringt,  und im Ohr wie ein
lautes Palaver ankommt.

Johann Schuth und Feri hatten uns
im Hotel Oporto unsere Zimmer ge-
zeigt und uns dann gleich zum Kaffee
ins Elternhaus entführt. Bei Kaffee,
Kuchen und Eis machte uns Johann
mit der Familiengeschichte der
Schuths bekannt. Sein Urgroßvater
Philipp Wilhelm Schuth ist erst 1866
nach Ungarn eingewandert, er kam aus
dem Rheingauer Dorf Rauenthal bei
Eltville auf Empfehlung des Grafen
von Ingelheim nach Südungarn, um
dort in der erzherzoglichen Kellerei
der Habsburger „Weine nach rheini-
schem Geschmack“ herzustellen, wie
sein Urenkel Johann Schuth in der NZ
schrieb.

Wilhelm Schuth wurde bald Keller-
meister, pachtete die Kellerei zusam-
men mit seinem Bruder Vinzenz, sie
wurden bald selbständig, errangen An-
erkennung und Ehrungen, Wilhelm
wurde zum „kaiserlichen und königli-
chen Hoflieferanten“ und wohlhabend.
Die Familie besaß Anfang des 20.
Jahrhunderts Weinberge, zwei Häuser,
Werkstätten, Ställe und große Kelle-
reien. Es war ein ansehnliches Schuth-
Imperium in Willand geworden. Lei-
der verspekulierte sich Wilhelm
(Vilmos) Schuth während des Ersten
Weltkrieges, legte in Kriegsaktien an
und die gingen mit dem Krieg verlo-
ren. Was ihnen verblieb, waren Haus
und Hof und Weingärten und Keller.

Doch nach der Enteignung 1946
blieb ihnen nur das Wohnhaus. Die
acht Geschwister, von denen der ältes -
te Sohn auf der Flucht 1944 starb, gin-
gen nach und nach aus dem Haus, der
Vater (1908 - 2001) war Arzt, die Mut-
ter (1916 - 2017) führte das Haus wei-
ter, sie starb im hohen Alter von 101
Jahren, doch ihren 101. Geburtstag er-
lebte sie nicht mehr. Von den sieben
noch lebenden Geschwistern verblieb

nur der jüngere Bruder Franz im Haus,
der als Agrarmaschinen-Ingenieur tätig
war und nun als Rentner das Haus ver-
waltet.

Nach kurzer Rundfahrt durch die
Weinstadt fuhren wir nach Jakfall/Kis-
jakabfalva hinaus, einem kleinen, ma-
lerischen Dorf, das einst rein deutsch
bewohnt war und in dem Dr. László
Somogyi, pensionierter Urologe aus
Fünfkirchen und Vizebürgermeister
des Dorfes, ein ehemaliges, typisches
Hessenhaus mit Hof und Stallung, das
seinen Großeltern gehörte, erworben
und zu einem Heimatmuseum umge-
staltet hat. Darin zeigt er die Gewohn-
heiten, Einrichtungen, Trachten, die
Le bensweise und die Kultur der ehe-
maligen deutschen und der zugezoge-
nen Bewohner des Dorfes und der Re-
gion: eine mit viel Liebe und Sach -
 kennt nis ausgestattete, zusammenge-
tragene und aufgebaute Ausstellung
und historisches Museum. Das Dorf
selbst macht einen ähnlich gepflegten
und gut erhaltenen Eindruck.

Am Abend zogen wir in das Kúria
Weinrestaurant, einen ehemaligen
Weinkeller der Schuths ein, der gas -
tronomisch überirdisch und unterir-
disch bewirtschaftet wird. Der Keller,
der einst mehrere Hundert Fass mit
Wein beherbergte und kühl lagerte, ist
mit ebenso vielen Tischen beidseitig
des Kellers ausgestattet, die Tischtü-
cher glänzen bis weit in die Tiefe des
langgezogenen, unendlichen Kellers.

Es herrscht eine einzigartige Atmo-
sphäre, eine einmalige und unvergess-
liche Stimmung in den Kellern.

Beim Besteigen des Aussichtsturmes
oberhalb von Willand am nächs ten
Tag hatten wir einen weiten Blick bis
nach Kroatien hinüber hinter der Drau.
Und es lagen uns die unendlichen
Weinfelder zu Füßen. Erst da ermisst
man den ehemaligen Reichtum des
Dorfes und dass jeder Villányer Ca-
bernet und Pinot Noir, den wir so gern
und genussvoll trinken, und die heute
so begehrten Schutzmarken „Villányi
classicus“ und „Villányi premium“
auch mit dem Schweiß der Vorfahren
getränkt und kultiviert worden sind.
Die Weinfelder liegen aber auch dem
Steinbruch zu Füßen, der den Willander
Berg von Siklós her steil nach Willand
hinab abbricht. In diesem Steinbruch,
zu dem ein schmaler Fahrweg hinauf-
führt, durften sich Bildhauer künstle-
risch betätigen und beweisen, wovon
die vielen großen und kleinen bear-
beiteten Steine, Figuren, Gestalten und
halbfertigen Kunstwerke und andere
Halbfabrikate künden, es uns teils nur
ahnen lassen.

Zum Ausklang des Abends genossen
wir in einem stimmungsvollen Wein-
hof an der Kellerstraße den Ausblick
in die abendliche Landschaft und einen
wohltemperierten Villányi Cabernet zu
einem deftigen Zigeunerbraten.

Heinrich Oppermann
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(Fortsetzung von Seite 5)

Dr. László Somogyi (rechts) führt die Gäste im Conrad-Haus in Jakfall, dem Haus seines
Großvaters herum. Foto: I. F.



juniorNZ Neue-Zeitung-Beilage für Kinder 

W
as

? W
o?

Die Hälfte des Jahres 
ist vorbei

Ein Monat ist wieder vo -
rüber, zum siebten Mal
blätterten wir heuer
den Wandka-
lender um.
D a r a u f
s t e h t
s c h o n
J U L I .
Und was
bedeutet
d i e s e r
M o n a t ?
Die Hälfte
des Jahres ist
vorbei! Da 2020
ein Schaltjahr ist, feiern
wir den Mittjahrestag am

2. Juli um Mitternacht.
Her mit den Neujahrsvor-

sätzen, her mit den
Versprechun-

gen! Wir ha-
ben noch
sechs Mo-
nate da-
für, sie zu
e r f ü l l e n
oder ein-
zuhalten,

bevor der
Weihnachts-

mann oder das
Christkind wieder

kommt! Wie steht ihr da-
mit?

Post für Waschbär Willy – Seite 2 Stechen – Kratzen – Beißen – Seite 3

Nr. 26, 26. Juni 2020

Hoffmann von Fallersleben

Liebe Sonne, scheine wieder

Liebe Sonne, scheine wieder,
schein die düstern Wolken nieder!
Komm mit deinem goldnen Strahl

wieder über Berg und Tal!

Trockne ab auf allen Wegen
überall den alten Regen!

Liebe Sonne, lass dich sehn,
dass wir können spielen gehn!

Bauernregeln für Juli
Juli schön und klar, gibt ein gutes Bauernjahr.
Im Juli muss vor Hitze braten, was im September soll geraten.
Wenn Juli fängt mit Tröpfeln an, so wird man lange Regen haben.
Macht der Juli uns heiß, bringt der Winter viel Eis.
Legst du im Juli nochmals Bohnen, wird sich im Herbst die Ernte lohnen.
Wenn die Fledermäuse abends herumfliegen, folgt ein anhaltend schönes Wetter. 
Genauso wie der Juli war, wird nächstes Mal der Januar. 
Im Juli warmer Sonnenschein, macht alle Früchte reif und fein. 
So golden im Juli die Sonne scheint, so golden sich der Roggen neigt.
Wenn die Ameisen im Juli ihre Haufen höher machen, so folgt ein strenger Winter.

10 wissenswerte Fakten über die Schmetterlinge – Seite 4
Quizreihe für die Sommerferien – Seite 5 Illustrationswettbewerb – Seite 6-7
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Waschbär Willy 
daheim

Liebe Freunde!

Es gibt etwas, eine ge-
heimnisähnliche Sache,
die ich noch nie verra-
ten habe. Da wir aber
schon so gute
___________ (1) sind,
möchte ich euch alles
über meine kleine
Waschbär-Welt erzäh-
len! Also: Ich liebe die
Blumen, besser gesagt
ich schwärme für die
___________ (2)! Ah, der
Vorfrühling, wenn end-
lich die Schneeglöckchen blühen, oder später die Veilchen, die Narzissen,
die Tulpen, der Flieder! Aber auch jetzt, zu Beginn der ___________ (3),
sind die Blumengärten (wie auch meiner!) voll mit wunderbaren und
bunten Pflanzen. Nun sind vor allem die Rosen an der ___________ (4),
aber es blühen auch solche Blumen, deren Namen ich gar nicht kenne!
Egal, egal, deswegen habe ich einen so farbenreichen ___________ (5):
lila, rot, rosa, orange, gelb und auch blau! Sie sind einfach herrlich! Ich
singe sehr gerne für meine lieben Blumen und sie danken dafür mit
ihren verschiedensten Blüten. Probiert es doch mal selber aus! 

Herzliche Grüße aus meinem Blumengarten,

Waschbär Willy Die fehlenden Wörter: 
Blumen, Freunde, Gar-
ten, Reihe, Sommerzeit

Land 
und 

Fahne

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von
5 Fakten und der Fahne enträt-
seln?

Fakt Nr. 1: Dieses Land gehört zu
Nordamerika. 

Fakt Nr. 2: Dieser Staat ist ein au-
tonomer Bestandteil des König-
reichs Dänemark.

Fakt Nr. 3: Die Bevölkerungs-
dichte der Insel ist eine der nied-
rigsten der Welt.

Fakt Nr. 4: Das Wappen des Lan-
des stellt einen Eisbären dar. 

Fakt Nr. 5: Die Hauptstadt des
Landes heißt Nuuk.

Name des Landes: 

       __________________________

Wie bitte? 

Was bedeutet
das Wort
„Haube“?

A: eine Art von
Mütze für Frauen
B: eine Art von
Schuh für Männer
C: eine Art von
Jacke für Kinder

Die Lösungen 
von Nummer 25:

Waschbär Willy daheim (10) 

1 - Rezept
2 - Spuren
3 - Gebiete
4 - Pfeile
5 - Lieblingsmarkierung

Der Dauergast ist ein Gast,
der regelmäßig ein Restau-
rant aufsucht.

Die Fahne und die Fakten
gehören zu Dominica.

Auf einen Korbball wurde
gezoomt!

Zoom-Zoom-Zoom

Worauf wurde nun gezoomt? Was für rote
Gegenstände, Lebensmittel oder Pflanzen
kennt ihr?

Kleine Hilfe:
Vom Baum in den Mund! 

Was sehe ich auf dem Bild?
______________________
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Stechen – Kratzen – Beißen
Wie sich die Natur zu helfen weiß

Studiert man das große „Fressen und Gefressenwerden“
in der Natur, könnte einem zuweilen der Gedanke kom-
men, dass viele Tiere und Pflanzen im rohen Spiel der
Kräfte ihren Fressfeinden hilflos ausgeliefert sind. Bei
näherer Beschäftigung mit Mutter Natur merkt man
aber, dass dem bei Weitem nicht so ist: Den allermeisten
Lebewesen stehen zahllose Mittel zur Verfügung, um
sich ihrer und der Haut ihrer Nachkommenschaft zu
wehren.

Wie interessant dieses Thema ist, sieht man, wenn es
systematisch aufbereitet wird – wie jüngst in St. Pölten
im Museum Niederösterreich. Die Kuratoren Christian
Dietrich, Norbert Ruckenbauer und Dr. Erich Steiner,
der sich mit diesem Ausstellungshöhepunkt in die
Pension verabschiedet, haben ganze Arbeit geleistet. Das
„Haus für Natur“ hat mit „Stechen – Kratzen – Beißen.
Mit den Waffen der Natur“ die bisher lebendigste und
internationalste Sonderausstellung seiner Museumszeit
geschaffen, die Alt wie Jung das Staunen lehrt und be-
sonders Kindern einen spannenden Einstieg in die
Materie verschafft. 

Was sich in der
heimatlichen Na-
tur beobachten
lässt, ist schon fas-
zinierend genug,
was aber Fauna
und Flora weltweit
zu bieten haben,
kann einen nicht
selten direkt das
Gruseln lehren …
Viele Fragen wer-
den im Rahmen
der Ausstellung
beantwortet, denn
Kinder möchten ja
oft mehr und Ge-
naueres wissen, als
ihre Eltern beant-
worten können.
Mag. Florian Mül-
ler als Mitglied des
Führungsteams ist
gern bereit, sich al-
len Fragen zu stel-
len – er versteht es

immer, fesselnd durch die stets bestens kuratierten
Ausstellungen zu geleiten.

Frontale Wehrhaftigkeit

Waffen hat nicht erst der Mensch erfunden. Das ganze
Tierreich ist bis an die Zähne bewaffnet und hat artspe-
zifische Strategien entwickelt, die ihm vermutlich in der
Frühzeit vom Menschen abgeschaut wurden. Da wird
alles eingesetzt, was an Zähnen, Klauen, Gehörn und
Geweih zur Verfügung steht. 

Rund 280 Tierarten tragen Hörner – vom kleinsten Ge-
hörn von kaum zehn Zentimeter Länge beim hasengro-
ßen Dik-Dik, einer afrikanischen Zwergantilope, bis zu
den größten Hörnern der Wasserbüffel, die bis zu vier
Meter Spannweite erreichen können. In den Alpen im-
poniert der Steinbock, dessen Hörner eine eindrucksvolle
Länge von bis zu einem Meter erreichen können. Aber-
gläubische Volksmedizin hat ihn fast ausgerottet. Hörner
tragen Männchen und meistens in kleinerer Form auch
Weibchen, sie wachsen das ganze Tierleben immer weiter. 

Ein Geweih haben – mit einer einzigen Ausnahme –
nur Männchen, es dient zum Beeindrucken der Rivalen.
Hat es nach der Brunftzeit seine Schuldigkeit getan, wird
es abgeworfen, um im nächsten Jahr neu und größer
nachzuwachsen. Die Ausnahme ist das Ren: Hier haben
auch die Weibchen ein Geweih, das etwas kleiner ist und
das sie im Winter zur Verteidigung der Futterstellen für
ihre Jungen einsetzen. Deshalb wird es erst im Frühjahr
abgeworfen. 

Nicht zu unterschätzende Waffen sind auch die Krallen
der Tiere. Wirbeltiere, Vögel und Reptilien haben an den
Enden ihrer Extremitäten Fortsätze aus Hornsubstanz,
die sich ursprünglich aus der Haut entwickelt hat. Bei
den Huftieren sind es Klauen, bei den Affen und Men-
schen Nägel. Ein Braunbär kann Krallen von bis zu zehn
Zentimetern Länge haben. Wo er mit seinen Riesentatzen
zuschlägt, bleibt nicht vieles ganz. Aber auch ein Erdfer-
kel hat so starke Krallen, dass es eisenharte Termiten-
burgen aufbrechen kann. 

Vögel haben am Ende des Kopfes mit ihren Schnäbeln
ein ähnlich vielseitiges Gerät, das Waffe und Werkzeug
zugleich ist. Es sind zahnlose Kiefer, die durch ihre ver-
schiedenen Formen der individuellen Nahrungsbeschaf-
fung angepasst sind, der Fütterung der Jungen und der
Gefiederpflege dienen. 

(Fortsetzung folgt)
Text: Traude Walek-Doby

Foto: Mag. Ignazius Schmid, 
Daniel Hinterramskogler
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Noch nie gehört?
10 wissenswerte Fakten über die Schmetterlinge

1. 
Biologisch betrachtet

 gehören Schmetterlinge
zu den Insekten.  

2. 
Schmetterlinge sind in

fast allen Lebensräumen
zu finden.

3. 
Die „Lieblingsnah-

rung“ der Schmetter-
linge sind Nektar und

Pollen.

4. 
Weltweit gibt es über

180000 Schmetterlings -
arten und jährlich werden

ca. 700 neue Arten
 entdeckt.

5. 
Schmetterlinge

können 10 bis 12
 Meter weit sehen.

6.
Die meisten

Schmetterlinge leben
nur ein paar Tage oder

Wochen lang.

8. 
Es gibt nachtaktive

(Nachfalter) und tag -
aktive (Tagfalter)
Schmetterlinge.

10. 
Der Atlasspinner ist

die größte Schmetter-
lingsart der Welt: ihre

Flügelspannweite
 beträgt ca. 30 cm.

9. 
Die kleinsten

Schmetterlinge sind die
Schopfstirnmotten,  deren

Flügelspannweite
 maximal 2 mm ist.

7.
Seit mehr als 100

 Millionen Jahren leben
Schmetterlinge 
auf der Erde.
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Quizreihe für die Sommerferien
Thema 2: Verkehrsschilder

Für diese Sommerferien starteten wir für euch eine außerordentliche Quizreihe mit vielen verschiedenen The-
men! Diese Woche gehen wir auf die Straßen und testen euer Verkehrsschilderwissen! Erkennt ihr diese bunten
Täfelchen?  

1. Was markiert dieses Verkehrsschild? 

A)vorgeschriebene Fahrtrich-
tung geradeaus

B) Achtung, Gegenverkehr!
C) der Gegenverkehr hat Vorrang

2. Worauf weist dieses Zeichen hin? 

A)hier ist die vorgeschriebene
Fahrtrichtung rechts

B) hier ist die vorgeschriebene
Fahrtrichtung links

C) links gibt es eine Einbahn-
straße

3. Was sagt dieses Schild aus? 

A)Verbot für Kinder
B) Achtung! Kinder!
C) Kindergarten oder Schule in

der Nähe

4. Vorauf verweist dieses Zeichen? 

A) Tankstelle in der Nähe
B) Tankstelle mit Autogas
C) hier muss getankt werden

5. Welche Info gibt dieses Schild? 

A) verengte Fahrbahn
B) Doppelkurve
C) Kreuzung mit Vorfahrt rechts

6. Was sagt das Schild? 

A) Berge in der Nähe
B) unebene Fahrbahn
C) große Steigung 

7. Was verkündet dieses Zeichen? 

A) verengte Fahrbahn
B) links verengte Fahrbahn
C) große Kurven 

8. Was markiert dieses Schild? 

A)es folgt eine Lichtzeichenan-
lage

B) die Lichtzeichenanlage funk-
tioniert nicht

C) neue Lichtzeichenanlage in
der Kreuzung

9. Was markiert dieses Verkehrsschild? 

A)Halteverbot
B) Verbot für alle Art von Fahr-

zeugen
C) Vorfahrt gewähren

10. Was verkündet dieses Schild?

A) das Wenden ist verboten
B) Kurve nach links
C) Kreisverkehr

11. Worauf weist dieses Schild hin? 

A)Minimalgeschwindigkeit liegt
bei 30 km/h

B) hier muss man mit 30 km/h
fahren

C) Höchstgeschwindigkeit liegt
bei 30 km/h

12. Was sagt dieses Zeichen?

A) absolutes Haltverbot
B) Halteverbot
C) Verbot der Einfahrt

13. Welche Regel signalisiert dieses
Verkehrsschild?

A) Parken
B) Fußgängerüberweg
C) Autobahn

13+1. Welches Wort steht auf dem Ver-
kehrsschild, wenn es gilt: „Halt, Vor-
fahrt gewähren!“?

_________

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

1 Punkt

2 Punkt

___ von 15 Punkten habe ich er-
reicht! Ich bin zufrieden/unzufrie-
den damit. 

Die Lösungen dazu findet ihr
auf Seite 8.
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Dániel Osztoics, Klasse 3, Balatonfüred

Dorka Petra Zsichla, Klasse 7, Wetschesch

Ágnes Molnár, Klasse 8, Budapest

Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb

Antal Kovács, Klasse 4, Bawaz

Noémi Bóta, Klasse 7, Tamaschi

Dániel Boda, Klasse 3, Mohatsch

Hargita Csizmadia, Klasse 6, Waschludt

Emma Sára Kövér, Klasse 2, Fünfkirchen

Ramóna Hürkecz, Klasse 2, Sebegin

Zeichnungen
zum Gedicht

Der Mann 
im Mond

Anna Németh-Légrády, Klasse 5, Almasch
Boglárka Pintér-Busrus, Klasse 4, Wieselburg-
Ungarisch-Altenburg
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Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb

Zorán Czigler, Klasse 2, Waschludt Csanád Balogh, Klasse 2, Agendorf

Laura Ligeti, Klasse 2, Agendorf

Kevin Hasztentaufel, Klasse 4, Gara

Alex Szabó, Klasse 4, Agendorf

Heléna Baranyi, Klasse 6, Budapest

Máté Maléth, Klasse 4, Berin

Andor Bártfai-Galló, Klasse 1, Mohatsch

Kinga Ladover, Klasse 4, Bohl

Zeichnungen
zum Gedicht

Ein Kind
erzählt

Eszter Ilona Kávai, Klasse 4, Berin
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Was geschah an diesem Tag…?

LACH
MIT!

:

Theresias neue
Freundin ist die

Tochter eines bekannten
Musikers.

„Wir haben Instrumente
zu Hause“, erzählt sie, „die
sind über 200 Jahre alt.“

Theresia wundert sich. 
„Dein Vater verdient

doch gut, könnt ihr euch
da nichts Neues leis -

ten?“

„Stell dir vor, Noel“, kommt
Albert mit einer fröhlichen
Nachricht, „mein Bruder ist
Vater geworden.“

„Gratuliere!“, sagt Noel
und schüttelt seinem Freund
die Hand. „Ist’s ein Bub?
Oder ein Mäderl?“

Albert stutzt. „Zu blöd, hab
ich ganz vergessen zu fragen.
Jetzt weiß ich nicht einmal –
bin ich Onkel oder Tante?“

Anti muss zum Zahnarzt.
Als er auf dem Stuhl Platz
nimmt, meint er: „Bohren
brauchen Sie nicht. Das
Loch ist schon drinnen!“

… vor 46 Jahren, am 26. Juni 1974,
wurde zum allerersten Mal in einem
Supermarket in den USA das Bar-
code-System angewendet. 

… vor 122 Jahren, am 27. Juni 1898,
endete nach einer über dreijährigen
Reise die erste Weltumrundung
eines Einhandseglers.

… vor 308 Jahren, am 28. Juni 1712,
wurde Jean-Jacques Rousseau, ein
Schriftsteller, Naturforscher und
Komponist der Aufklärung, in Genf
(Schweiz) geboren. 

… vor 407 Jahren, am 29. Juni 1613,
brannte das erste Globe Theatre,
eine Bühne für Shakespeares Stücke,
bis auf die Grundmauern nieder.

… vor 126 Jahren, am 30. Juni 1894,
wurde die Tower Bridge in London
für den Verkehr freigegeben. 

… vor 7 Jahren, am 1. Juli 2013,
wurde Kroatien das 28. Mitglied in
der Europäischen Union.

… vor 141 Jahren, am 2. Juli 1879,
kam Zsigmond Móricz, einer der
bedeutendsten ungarischen Schrift-
steller, in Tiszacsécse auf die Welt.

Die Lösungen von Seite 5:
Verkehrsschilder 

1C, 2B, 3B, 4A, 5C, 6B, 7A,
8A, 9B, 10A, 11C, 12B, 13C,
13+1: STOP

Wusstet ihr schon…
dass die Amerikaner die größten
Pizza-Liebhaber sind? Sie verzeh-
ren unglaublich viel Pizza! In den
USA werden jährlich ca. drei Milli-
arden Pizzas verkauft und dazu
kommen noch die Tiefkühlpizzas,
die zu Hause gebackenen Pizzas
usw. Seit 1987 widmen sie der
Pizza nicht nur einen Tag, sondern
einen ganzen Monat! In den USA
gilt der Oktober sogar als offizieller
Pizza-Monat! 



Der Pilgerweg in der Branau, der sieben Sankt-Martin-Kirchen
verbindet, ist noch nicht alt, erst vor zehn Jahren begannen die
Vorbereitungen für die Kennzeichnung des Wanderweges. STM in
Gelb gehalten, dieses Zeichen steht für den Pilgerweg, der mehrere
bekannte Wanderrouten im Mecsek-Gebirge kreuzt. Den Namen
des Heiligen, geboren in Savaria (Steinamanger) im 3. Jahrhundert,
tragen in Ungarn und in ganz Europa zahlreiche Kirchen und Ort-
schaften, besonders viele in der Diözese Fünfkirchen. 

Dies ist auch auf
die Ungarndeut-
schen zurückzufüh-
ren, die gerne auch
schon in der Urhei-
mat Sankt Martin
als Schutzheiligen
für ihre Kirche
wählten. Nach der
Ankunft in Ungarn
gaben sie ihrer
neuen Kirche oft
denselben Namen.
Sankt Martin ist als
Schutzpatron der
Bettler bekannt,
doch er gilt auch als
Beschützer der
Winzer und der
Landwirte, wohl
auch deswegen war
er unter den Deut-
schen in Ungarn so
beliebt gewesen.
Die heutige Mar-
tinstagfeier mit Ge-
sang und Umzügen
in zahlreichen Bil-
dungseinrichtun-
gen brachten allerdings Deutschkindergärtnerinnen von den Wei-
terbildungen in Deutschland mit. 

2016 war ein besonderes Jahr: 1700 Jahre nach der Geburt
Sankt Martins wurden zahlreiche Programme ihm zu Ehren ab-
gehalten, aber der neue Pilgerweg wurde nur langsam bekannt.
Der 100 km lange Weg in der Branau zieht rund um Fünfkirchen

(Fortsetzung auf Seite 16)
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Der Vorgänger
„Er muss wachsen, ich aber muss abnehmen.“ 

(Joh 3,30)

Früher war ich immer der Sohn meines Vaters,
heute bin ich der Vater meines Sohnes – so hat es
der Vater des Komponisten Felix Mendelssohn-
Bartholdy und Sohn des Philosophen Moses Men-
delssohn, Abraham Mendelssohn-Bartholdy for-
muliert.  Auch unter Geschwisterkindern gibt es
solche Konstellationen, wo man als Bruder oder
Schwester von…  statt als eigene Persönlichkeit
wahrgenommen wird. 

In der Familie Jesu gibt es auch diesen Fall: Sein
älterer Cousin, Johannes, hat schon vor Jesus Be-
rühmtheit erlangt. Er ist der Rufer in der Wüste, der
Prophet und der Täufer – eine schillernde, streitbare
Persönlichkeit, die sich auffällig einfach kleidet und
sich von Heuschrecken und wildem Honig ernährt.
Aber dann tritt Jesus auf und das Verhältnis ändert
sich. Obwohl es Jesus ist, der seinen Kopf vor Jo-
hannes beugt, erkennt doch Johannes, dass er nun
zum Vorläufer und Wegbereiter geworden ist, dass
die große Mission Gottes auf seinen jüngeren Cousin
übergegangen ist: Er muss wachsen, ich aber muss
abnehmen. Johannes stellt in vielerlei Hinsicht einen
Übergang dar. Er tauft Jesus mit einer prophetischen
Taufe der Umkehr, aber Gott wandelt diese Taufe
in das Zeichen der Gotteskindschaft. Johannes
wandte sich nur an das eigene Volk, Jesus und seine
Nachfolger werden sich an die ganze Menschheit
wenden. Gleichzeitig zeigt sich aber gerade durch
diesen Wandel auch Kontinuität, denn Jesus reiht
sich ein in die Gemeinschaft des jüdischen Volkes
und in die Bedürftigkeit nach Veränderung. 

Es ist der gleiche eine Gott, der sich in Johannes
und in Jesus zeigt und wirkt. Mit dem Johannisfest
im Juni feiern wir auch den Höchststand der Sonne
und den Mittsommer. Von nun an werden die Tage
kürzer und es wird wieder dunkler, aber wenn in
sechs Monaten der dunkelste Punkt erreicht ist, geht
eine ganz andere Sonne auf – die Sonne der Liebe
und der Gnade, die wir in der Geburt Jesu feiern
und die auch in der Dunkelheit unsere Herzen er-
hellen kann. 

Ihr Pfarrer
Michael Heinrichs

Sankt-Martin-Pilgerweg 
in der Branau

Sankt-Martin-Kirche in Neuglashütten
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Gottesdienste
in deutscher Sprache

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Baja: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in
der Stadtkirche.
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats
um 7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholi-
schen Kirche. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr
in der evangelischen Kirche.
Budapest: 
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-
Kirche, I., Fô u. 43, www.eli  sa beth.hu
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a.
Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden  Sonn -
tag und an Festtagen um 10 Uhr im Gemeindesaal. 
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu -
da pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl an
Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evange-
lischen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor
Platz, Tán csics Mihály Str. 28).
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag
um 7.30 Uhr zweisprachige Messe. 
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um
18 Uhr Gottesdienst.
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr. 
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten
Sonntag  im Monat um 10.30 Uhr.
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr 
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungari-
scher Gottesdienst Sonntag um 10 Uhr.
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst.
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petôfi tér.
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr.
Schaumar: Jeden Sonntag um 8.15 Uhr.
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten
Sonntag um 10 Uhr.
Seksard: 
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag
um 9.30 Uhr Andacht.
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr.
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr.
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um
18 Uhr.
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden
Sonntag um 10 Uhr.
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.30 Uhr in der
Sankt-Anna-Kapelle, Wesprim, Ecke Bem Str. -
Jókai Str.
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr.
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in
der Pfarrkirche.
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarr-
kirche jeweils am zweiten Sonntag im Monat
um 10.30 Uhr.

Sankt-Martin-Pilgerweg 
in der Branau

einen Kreis mit den Kirchen zum Bei-
spiel in Neuglashütten, Kemend, Lass-
hetting, oder Orfi – alles einst große
ungarndeutsche Siedlungen. In Neu-
glashütten wird den Pilgern ein Sankt-
Martins-Kipfel angeboten, das sind
zwei aneinander geklebte Kipfel, die
man immer teilen muss, wie das auch
Sankt Martin tat. Aber selbst die Be-
wohner der eingebundenen Orte haben
weniger Ahnung als die anreisenden
oft ausländischen Pilger. Die Wander-
wege werden stets überprüft und in
Stand gehalten und die Liste der Un-
terkünfte, der Essensmöglichkeiten
und weiterer Sehenswürdigkeiten im-
mer erweitert. In den Dörfern erwarten

die Besucher ortskundige Fremden-
führer, oft eine ältere Person, die viel
über die Kirche erzählen kann, vieler-
orts auch in deutscher Sprache. Auf
Anfrage bekommt man überall einen
Stempel in den Pilgerausweis.

Ein zweiter Pilgerweg in der Branau
ist schon in Planung, der wird 500 km
lang und nimmt die Ortschaften mit
Sankt Martin im Namen zusätzlich in
den Weg auf. Einen ungarischen Sankt-
Martin-Pilgerweg, mit Start in Stein-
amanger, gibt es auch, und durch
Europa führen mehrere Wege, meist mit
Start in Steinamanger und dem Ziel in
Tours in Frankreich, wo Sankt Martin
beerdigt wurde.

Christina Arnold

(Fortsetzung von Seite 15)

Aufgrund der Corona-Krise hat die evangelische
Kirche in Deutschland laut einer neuen Studie ei-
nen positiven Aufschwung bekommen. Die Got-
tesdienste im Digitalformat erreichten in den be-
fragten 900 Gemeinden rund 6,5 Millionen
Nutzer. 81 Prozent dieser Gemeinden haben di-
gitale Gottesdienste und Andachten angeboten,
78 Prozent von ihnen erstmals. Mehr als zwei
Drittel wollen die digitalen Formate auch nach
der Krise fortführen, natürlich sollen diese aber
die Präsenzgottesdienste nicht ersetzen.

Digitalisierung der
 Kirche im Aufschwung

Die 1578 erbaute Annenkirche war die älteste Vorstadtkirche zugleich der erste evangelische
Kirchenneubau in Dresden. Die heutige Kirche wurde zwischen 1764 und 1769 erbaut, nachdem
der Vorgängerbau im Siebenjährigen Krieg zerstört worden war. Foto: I. F.

Pater Roger Gerhardy
OSA war Wallfahrtku-
rat von Maria Eich in
Planegg bei München,
des Zwillingsortes von
Maria Eichel bei Wu-
digeß (NZ 15-16
/2019). Der Pater war
Bergsteiger und reiste
sehr viel. Er ver-
schenkte gern Fotos
mit biblischen Zitaten.

Schlucht im Tassili, 
Algerien



Nach der Online-Valediktion 
persönlicher Abschied vom DNG

Die diesjährigen Abiturienten des
Deutschen Nationalitätengymnasiums
und Schülerwohnheims Budapest hat-
ten dieses Jahr leider keine Möglich-
keit, persönlich von der Schule Ab-
schied zu neh men: sie hatten ja „nur“
eine Online- Valediktion gehabt. Aber
am 11. und 12. Juni ging es dann doch
persönlich zu: es wurde eine feierliche
Zeugnisübergabe veranstaltet.

Den Absolventen wurden ihre Abitur-
und Gymnasialzeugnisse sowie ihre
DSD-Diplome überreicht. Nach den
Worten der Abiturvorsitzenden beka-
men die Abgänger, die eine ausgezeich-
nete Abiturleistung erzielt hatten, das
wunderschöne Album „Blickpunkt –
Fotografieren wir uns!“ Wir bedanken
uns bei der verantwortlichen Herausge-
berin Monika Ambach und beim Un-
garndeutschen Kultur- und Informa -
tionszentrum für diese großzügige
Buchspende. Zu den hervorragenden
Ergebnissen gratulieren wir den Schü-
lern und Schülerinnen Dániel Bosnyák,
Zsófia Deli, Diána Noémi Deminger,
Péter Fakan, Dorottya Faragó, Lilla Har-
mati, Dóra Kirilly, Nikolett Kóczán,
Magdolna Lányi, Kristóf Simon,

Adrienn Szakács, Zsuzsanna Tóth
(Klasse 12AC); Ella Fazekas, Máté
Kiss, Dorottya Nadj, Attila Pelyvás, Me-
linda Surányi, Barnabás Szadai, Viktória
Tóth (Klasse 12BD).

Der Übergabe der Prämienbücher und
der Zeugnisse folgte ein kurzes, feierli-
ches Programm, in dem sich die Elft-
klässler von den Abgängern und die Abi -
turienten voneinander und von der
Schule verabschieden konnten. Die Ab-

schiedsreden von Réka Gál (11A) und
Zsófia Dull (10B) rührten die Abgänger
zu Tränen. Sehr bewegend waren aber
auch die Abschiedsworte der Abiturien-
ten, im Namen der Klasse 12AC verab-
schiedeten sich Noémi Hopka und Dóra
Kirilly und im Namen der Klasse 12BD
Gréta Gerber und Melinda Surányi.
Habt viel Erfolg, Freude und Glück im
Leben!

Klasse 12AC – Klasse 12BD
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GJU – Gemeinschaft Junger

 Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán

+36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu

Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Martin Surman-Majeczki

+36 70 342 0374

Stipendien der Konrad-Adenauer-Stiftung
Die Stipendienarbeit der Konrad-Adenauer-Stiftung ist eine der wichtigsten
Säulen ihrer Aktivitäten – in Deutschland, Ungarn und weltweit. In diesem
Kontext ist die Andrássy-Universität Budapest ein wichtiger Partner der
Stiftung in Ungarn. Seit 2012 vergibt die Stiftung ein Stipendium für ein
Masterstudium für begabte Studierende an dieser Universität.
Bewerbungsschluss ist der 1. Juli 2020
Alle Informationen unter www.kas.de/de/web/ungarn/stipendien

Abgänger der Klassen 12AC (oben) und 12BD (unten)



Leckerbissen „Aus Gottes Garten“
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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Die gesäuberten Hetscherl
(Hagebutten) mehrmals
waschen, und mit so viel
Wasser, das sie bedeckt
sind, weich kochen. Das
verdunstete Wasser nach-
gießen. Während des Ko-
chens mehrmals umrüh-
ren. Wenn die Hagebutten
weich sind, durch das Pas-
siersieb oder den Toma-
tenpassierer drücken. Die
Masse mit heißem Wasser
verdünnen und noch ein-
mal durchsieben. Bei ständigem Um-
rühren weiterkochen, 300 g Zucker pro
Kilo dazugeben und in ca. 20 Minuten
dickflüssig kochen. Natriumbenzoat in
warmem Wasser auflösen (einen gestri-
chenen TL zu 10 l Masse) und zur Mar-

melade geben. Heutzutage in Einmach-
gläser (früher in Tongefäße) füllen und
im trockenen Dunst auskühlen lassen.

Ein Tipp: Je heißer die gekochten
Hagebutten sind, desto leichter lässt es
sich damit arbeiten.

Ich bin in Herend, inmitten des Bakonyer Waldes aufgewachsen. Die Berge und
Wälder ringsum gehörten zu meinem Leben. Eichen und Buchen, der natur -
geschützte Szentgáler Eibenwald sicherten aber auch meinen Ahnen die Luft zum
Atmen. Widersprüchlich mussten die ersten deutschen Siedler ab 1769 Bäume
fällen, damit sie Ackerfläche für die Bearbeitung gewinnen, sonst diente der
„Bakonyer Urwald“ ihrem Lebensunterhalt. Er sicherte das Material zu den Holz -
arbeiten: Gabeln und andere hölzerne Geräte herzustellen und dann diese in der
 Gegend zu verkaufen. Sie kannten die Baumarten und Vogelstimmen, wussten,
wo überall die kühlen Bäche hinunterfließen und wussten auch, welche essbaren
Pflanzen auffindbar sind und wie man diese zubereiten kann.

Als Kind durfte ich nicht in der Waldestiefe wandern. Da weilten in verschiedenen
Objekten die „Russen“. Mit der Familie war es aber möglich, Ausflüge auf be -
stimm  ten Wegen zu machen. Auch das Sammeln und die Verarbeitung ver schie de -
ner Bee ren, Blätter und Schwammerln wurden zur Gewohnheit. Wir haben vom
Früh ling bis zum Herbst Walderdbeeren, verschiedene Pilze, Brombeeren und Ha -
ge but ten gesammelt. Ich bewahre stolz dieses Erbe und kann auch heute die Ga -
ben des Waldes schätzen. Hier möchte ich eins von meinen Lieblingsrezepten be -
kannt geben.

Hetscherlmarmelade/Hetscherllekwa

Hetscherlmarmelade  Foto: Leincz Tamásné Pálinkás Orsolya

Quelle: Arnold Mária: Essgewohnheiten und Speisen aus Herend/Étkezési szoká -
sok és ételek Herendrôl ISBN 978-615-00-5915-0 Herendi Német Nemzetiségi
Önkormányzat 2019



Siegerliste des Schülerwettbewerbes 
„Gemeinsam in Europa – Baden-Württemberg und Ungarn“

Suchen und Finden

Réka Nemes, Máté Szabó, Líviusz Farkas,
Anna Michélisz 9 NA B Deutsches Natio-
nalitätengymnasium Budapest

Fanni Fazekas, Barna Bajnok, Csaba Pál
Molnár 9 NA B Deutsches Nationalitäten-
gymnasium

Hanna Robitschek, Péter Payer 10A Deut-
sches Nationalitätengymnasium

Dániel Bauer, Csanád Árva, Ferenc Sárvári
9B Deutsches Nationalitätengymnasium

Dominik Beszterczán, Dániel Dancsó, Ba-
lázs Gyöngyösi 9B Deutsches Nationalitä-
tengymnasium

Dóra Berkes 11B Valeria-Koch-Bildungs-
zentrum Fünfkirchen

Domos Farkas 11B Valeria-Koch-Bil-
dungszentrum

Zoé Bordács, Attila Dömölki, Fanni Hoh-
mann, Réka Keszler, Szabolcs Király, Ákos
Kövesdi, Pálma Kruzsely, Marcell Mehrin-
ger, Adél Neuheuser, Loretta Schwab, Erik
Vald, Dominik Vincze, Renáta Wagner
11D Klara-Leôwey-Gymnasium Fünfkir-
chen

David Fábián, Tamás Bánáti 10C Klara-
Leôwey-Gymnasium

Zsófia Filip, Vivien Peller, Stefánia Tóth 9A
Friedrich-Schiller-Gymnasium Werischwar

Lili Zsófia Hofstädter, Adél Kovács-Simon
9C Friedrich-Schiller-Gymnasium

Blanka Bakos, Lilla Bakos, Anna Béres, Lili
Anna Bernát, Flóra Bobák, Éva Luca
Botzheim, Máté Bubán, Máté Csontos,
Szilvia Dombi, Márton Péter Egyed, Júlia
Franciska Enyedi, Laura Gáspár, Zsombor
Gáspár, Bernadett Gazsik, Janka Gerôfi-
Gerhardt, Bendegúz Örs Hegyvári, Ákos
István Kelemen-Tóth, Ákos Király, Mariann
Kollár, Dóra Malaczkov, Lora Anna Mil-
bich, Panna Péli, Blanka Carmen Rupf,
Hanna Schieszl, Levente Simon, Hanna
Sitku, Kata Steckl, Bence Zsolt Stéhli,
Sára Sütô, Dalma Kinga Ugrai, Blanka Uj,
Boglárka Virág, Emma Teréz Vörös 7A
Friedrich-Schiller-Gymnasium

Viktória Krakulecz 9B Ungarndeutsches
Bildungszentrum Baje

Attila Csanádi, Anna Faragó, Alma Eliza-
bet Gáspár, Lili Hornyák, Nóra Katos, Lídia
Makaji, Patrik Ferenc Markó, Rachel
Markó, Milán Gábor Milassin, Marcell Mis-
kei, Ramón Orlai, Kristóf Péterfi, Péter
Puhl, Ramóna Richert, Dávid Julián Schie-
ber, Barna Szedres, Levente Szentgyör-
gyi, Gergô Takács, András Vuity, Lili
Wenner 6C Ungarndeutsches Bildungs-
zentrum

Narin Cevik, Fanni Szöllôsi, Maja Miskolczi
5B Ungarndeutsches Bildungszentrum

Künstlerisches Arbeiten

1. Botond Haraszti Die sagenhafte Burg
Rabenstein/Hollókô 11A Deutsches Na-
tionalitätengymnasium (Bild auf Seite 1)

2. Eszter Dorka Szabó Zeitlos – Das Bau-
haus in Ungarn 10B Friedrich-Schiller-
Gymnasium  (Bild auf Seite 2)

3. Zsuzsanna Tóth Leuchtende Bil -
der12AC Deutsches Nationalitätengym-
nasium

4. Kata Szabó, Lola Skultéti Die sagen-
hafte Burg Rabenstein/Hollókô 6B Dániel
Berzsenyi Evangelisches Lyzeum Öden-
burg

5. Enikô Szilágyi, Zsófia Sarolta Perger,
Luca Kamilla Szabó Leuchtende Bilder 8A
Friedrich-Schiller-Gymnasium

Schreiben und Gestalten

1. Nikolett Joó-Kovács, Janka Markovics
Öko-Camp am See 9D Ungarndeutsches
Bildungszentrum

2. Judit Zsófia Márk „Jó étvágyat! und
Guten Appetit“ 5B Dániel Berzsenyi Evan-
gelisches Lyzeum

3. Lola Skultéti, Ida Zsubrits, Boglárka
Varga „Jó étvágyat! und Guten Appetit“
6B Dániel Berzsenyi Evangelisches Ly-
zeum

4. Viola Tóth Höhlen und ihre Geheimnisse
8B Dániel Berzsenyi Evangelisches Ly-
zeum

5. Anabella Kósa Auf multikultureller Spu-
rensuche: Pécs und Stuttgart 9NB Deut-
sches Nationalitätengymnasium
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Künstlerisches Arbeiten 5. Platz: Enikô Szilá-
gyi, Zsófia Sarolta Perger, Luca Kamilla Szabó
Leuchtende Bilder 8A Friedrich-Schiller-Gym-
nasium Werischwar

Künstlerisches Arbeiten 4. Platz; Kata Szabó,
Lola Skultéti Die sagenhafte Burg Raben-
stein/Hollókô (Detail) 6B Dániel Berzsenyi
Evangelisches Lyzeum Ödenburg

Künstlerisches Arbeiten 3. Platz: Zsuzsanna
Tóth Leuchtende Bilder 12AC Deutsches Na-
tionalitätengymnasium Budapest



Die Deutschen in Ungarn. Faltkarte mit den deutschen Ortsnamen,
3. Auflage. Preis: 2.990 Ft

Deutscher Kalender 2020, Deutscher Kalender 2019, Deutscher
Kalender 2018, Deutscher Kalender 2017. Preis: je Band 990 Ft
Deutscher Kalender 2013, Deutscher Kalender 2012, Deutscher
Kalender 2011, Deutscher Kalender 2010, Deutscher Kalender
2009, Deutscher Kalender 2008, Deutscher Kalender 2007, Deut-
scher Kalender 2005, Deutscher Kalender 2004, Deutscher Kalen-
der 2003, Deutscher Kalender 2002, Deutscher Kalender 1999.
Preis: je Bd. 200 Ft

János Szabó: Der Geisterfahrer. 206 S. Preis: 500 Ft

Márton Kalász: Dezimierungszettel. 264 S. Preis: 900 Ft

K. H. Waggerl: Und es begab sich (És történt hogy). 2x28 S. 
Preis: 900 Ft

Reigöd vum Weidepam. Kaanr Vrzählstickr von Mathilde Geiszkopf.
96 S. + CD-Beilage. Preis: 2.000 Ft

Gábor Kerekes/Angela Korb (Herausgeber): „Bretter, die die Welt
bedeuten“, 113 S. Preis: 1.000 Ft

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 2015, 2016, 2019.
Preis: je Band 3.000 Ft

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 2006. 
Preis: 2.000 Ft

Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeutschen 1979, 1989, 1994,
1996. Preis: je Bd. 500 Ft

Ungarndeutscher Sprachatlas, 1. Halbband. Preis: 26.250 Ft

Ungarndeutsches Archiv 9. Maria Erb - Elisabeth Knipf-Komlósi
(Hgg): Tradition und Innovation. Beiträge zu neuen ungarndeut-

schen Forschungen. ELTE Germanistisches Institut 2007. 326 S.
Preis: 2000 Ft

Ungarndeutsches Archiv 10. Károly B. Szabó - Ágnes Huber -
Dezsô Szabó: Bibliographie zur Geschichte, Sprache, Volkskultur
und Literatur der Ungarndeutschen 1945-2007. ELTE Germanisti-
sches Institut 2008. 182 S. Preis: 2000 Ft

Ungarndeutsches Archiv 11. Anikó Szilágyi-Kósa: Ungarndeutsche
Personennamen im Plattenseeoberland. Eine anthroponomasti-
sche Langzeitstudie in Deutschbarnag/Barnag und Werstuhl/Vö-
röstó. ELTE Germanistisches Institut 2011. 250 S. Preis: 2000 Ft

Ungarndeutsche Studien 2: Grete und Karl Horak Kinderlieder,
Reime und Spiele der Ungarndeutschen 3. Auflage. Verband der
Ungarndeutschen 1994. 286 S. Preis: 1000 Ft

János Szabó (Hg) Deutschschweizer Gegenwartsliteratur in Ungarn
1945-1995. Budapest 1996. 252 S. Preis: 500 Ft

Bellér Béla: A Volksbildungsverein-tôl a Volksbund-ig. 278 S. 
Preis: 2.000 Ft

WirrWarrázslat. Deutschsprachiges Laientheater in Ungarn. Buda-
pest 2010. 90 S. Preis: 900 Ft

The-Äther/Szín-Gáz 20 bühnengerechte Texte für Grundschule, ent-
standen im Deutschen Kindertheaterlager 2009. 96 S. Preis: 900 Ft

Franz Galambos-Göller: Volk vor Gott – Rosengarten der ewigen
Liebe. Eine Sammlung von Gebeten und Kirchengesängen für ka-
tholische Christen. Fünfkirchen 1995. 562 S. Preis: 2000 Ft

Die Preise gelten ausschließlich für Lieferung innerhalb von Ungarn.
Preise bei Lieferung ins Ausland auf Anfrage!
Bestellungen an die Neue-Zeitung-Stiftung: 

neuezeitung@t-online.hu
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Zweisprachiger evangelisch-
 lutherischer Gottesdienst in Pogan

Im Juni und Juli finden regelmäßig Gottesdienste mit deut-
scher Predigt und ungarischer Liturgie in der evangelisch-
lutherischen Kirche in Pogan/Pogány statt. Theologe Johan-
nes Fiedler, Praktikant in der evangelisch-lutherischen
Gemeinde in Fünfkirchen, leitet den Gottesdienst.
Am 28. Juni um 9 Uhr, 7666 Pogány, Petôfi utca 4
Informationen: https://pecsievangelikus.hu/

Platzkonzerte 2020 in Fünfkirchen
Das Lenau-Haus und die Deutsche Selbstverwaltung Fünf-
kirchen laden zu sommerlichen Open-Air-Platzkonzerten
ein. Die Konzerte finden jeden zweiten Sonntag ab 18.00
Uhr in der Fünf-
kirchener Innen-
stadt am Jókai-
Platz statt.

Der Eintritt ist
frei. Die Veran-
staltung ist öf-
fentlich. Mit der
Teilnahme er-
klären sich Besucher damit einverstanden, dass die von
ihnen gemachten Foto- und Videoaufnahmen veröffent-
licht werden dürfen.
Die Veranstaltung wird von der Deutschen Botschaft
Budapest gefördert. Weitere Förderer: Stadt Pécs, Deut-
sche Selbstverwaltung Fünfkirchen.
Programm
28. Juni: Lustig auf Kapelle (Foto: I. F.)
12. Juli: Die Neun Branauer Musikanten
26. Juli: Wemender Blaskapelle
9. August: Ritter Kapelle
23. August: Schnaps Kapelle

Beiträge für DK 2021 erwartet
Beiträge mit sehr guten Originalfotos über die Tätigkeit der
Selbstverwaltungen, Vereine, Bildungsinstitutionen und Kul-
turgruppen, zu Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, Ju-
gendarbeit und kirchlichem Leben der Ungarndeutschen,
Geschichten in der Mundart und Hochsprache aus dem All-
tagsleben werden für das Jahrbuch der Ungarndeutschen,
den Deutschen Kalender 2021 erwartet.
Senden Sie bitte den Beitrag per E-Mail in doc-Format
bzw. die Fotos möglichst einzeln in jpg-Format (bitte keine
Fotos im Text!!!) an

neuezeitung@t-online.hu 
mit dem Vermerk DK 2021.
Einsendetermin: 15. Juli 2020

Ungarndeutsche Publikationen


